
gregation der Arbeiter zu bewirken und sie einer ständigen Kontrolle zu unterziehen.
Ähnliches gilt für die formal nach Gartenstadtvorbild angelegte, sehr beeindruckende
Thyssensiedlung im benachbarten lothringischen Hagondange mit 500 Häusern, in der
die hierarchische Rangordnung der Arbeiter und Angestellten durch die Disposition
der baulichen Anlagen besonders gut zum Ausdruck kommt.
Die Siedlung "Auf der Acht" in Esch/Alzette entsteht direkt am nordwestlichen Stadt¬
rand (vgl. Abb. 4), in geringer Entfernung zur neuen Adolf-Emil-Hütte, die gleichfalls
im Auftrag der Gelsenkirchener Bergwerks A.G. von 1909-1912 gebaut wird. Die
Werksiedlung kontrastiert mit der hier entstehenden Reihenhausbebauung durch den
weiträumigen Charakter der Anlage und deren besondere Architekturformen.
Die "Ehleringer Kolonie" wird isoliert, ohne städtebauliche Anbindung an Esch und
auch nur in mittelbarer Nähe zu dem Gelsenkirchener Hochofenwerk, an der Abzwei¬
gung Beleser und Ehleringer Straße, errichtet. Beide Siedlungen sind nicht in sich ge¬

schlossen und scheinen abrupt abgebrochen, da die begonnene Bebauung einzelner
Straßenzüge nicht fortgesetzt und erst später von anderen Auftraggebern in anderer
Manier vollendet wird. Ähnliches stellt Cäcilia Schmitz für den Gelsenkirchener Raum
fest: "Das Prinzip der geschlossenen Siedlungsentwicklung ist im Gelsenkirchener
Raum nicht zu einem städtebaulichen Gesamtkonzept weiterentwickelt worden, die
Gartenvorstädte oder gartenstadtähnlich angelegten Siedlungen stellen nur Ansätze
dar."18

Zu den beiden bereits erwähnten Arbeitersiedlungen kommt ein weiterer Gebäude¬
komplex auf dem Gelände der "Terres Rouges"- Hüttenanlage am Südwestrand der
Stadt, vom Zentrum getrennt durch die Eisenbahnanlagen. Die Gelsenkirchner
Bergwerks A.G. errichtet dort eine Beamtenkolonie mit sechs Einfamilienhäusern und
sechs Junggesellenwohnungen (avenue des Terres Rouges), eine kleine Gruppe
Arbeiterhäuser (rue Barbourg), ein Ledigenheim (in der Nähe der "Saarbrecker

Kasäre") sowie ein Verwaltungsgebäude und ein Beamtenkasino. Die Architekturfor¬
men scheinen das Ergebnis einer Mischung traditionalistischer und moderner Ar¬
chitekturbestrebungen zu sein. Verwaltungsgebäude und Beamtenkasino ähneln stark
den von Richard Riemerschmid projektierten Gebäuden für den Marktplatz der
Gartenstadt Hellerau und die Fabrikanlage "Dresdner Werkstätten für Handwerks¬
kunst".19

18 Cäcilia Schmitz, Bergbau und Verstädterung im Ruhrgebiet. Die Rolle der Bergwerksunter¬
nehmen in der Industrialisierung am Beispiel Gelsenkirchen, in: Der Anschnitt, Zeitschrift für
Kunst und Kultur im Bergbau, Bochum 1987, Beiheft 5, S. 82.

19 KristianaHartmann, DeutscheGartenstadtbewegung. Kulturpolitik und Gesellschaftsreform,
München 1976, S. 88f. u. S. 100.
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